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Interreligiöser Umwelt-Dialog als nomadisches 

Kunstprojekt 

 

Arahmaianis Performance in Tibet als Teil der Serie Shadows of the Past, 2018. © Arahmaiani (alle Rechte vorbehalten) 

Indonesien: Das Werk der indonesischen Künstlerin Arahmaiani stellt eine Dreiecksbeziehung zwischen 

Feminismus, Umweltschutz und Islam her. Die Kunsthistorikerin Anissa Rahadiningtyas beleuchtet im 

Folgenden, wie diese ‘Dreifaltigkeit’ gesellschaftspolitischer Anliegen einen reparativen und egalitären 

Potenzialraum schaffen kann. 

In vielen der laufenden Gemeinschaftsprojekte der Indonesierin Arahmaiani (geboren 1961) steht der 
Umweltschutz im Mittelpunkt und ist untrennbar mit Religion und Feminismus verwoben. Proyek 
Bendera (Flaggenprojekt), ein nomadisches, gemeinschaftsbasiertes Projekt, das 2006 ins Leben 
gerufen wurde, drückt vielleicht am deutlichsten Arahmaianis Engagement für Umweltfragen aus. 
Proyek Bendera besteht aus einer Reihe von ortsspezifischen Performances, bei denen bunte Fahnen 
mit aufgestickten Wörtern verwendet werden – eine visuelle und kreative Manifestation der 



Zusammenarbeit der Künstlerin mit verschiedenen Gemeinschaften (unter anderem in Indonesien, 
Deutschland, Singapur, Japan und Tibet), um soziale, politische, religiöse und ökologische Themen 
anzusprechen. 

Engagement für transkulturelle und interreligiöse Dialoge 

In diesem Projekt wird durch das Aufnähen von Wörtern auf bunte Fahnen eine Möglichkeit geschaffen, 
die Stimmen und die Handlungsfähigkeit von (marginalisierten) Gemeinschaften zum Ausdruck zu 
bringen und Begriffe wie Macht, Stolz und Zugehörigkeitsgefühl zu kanalisieren. In vielen 
Wiederholungen von Proyek Bendera arbeitet Arahmaiani eng mit lokalen Gruppen zusammen, um 
Ideen und Visionen auf der Grundlage bestimmter Probleme, mit denen sie konfrontiert sind, zu 
konzipieren, zu erörtern und auf den Fahnen zu materialisieren, die dann in gemeinschaftlichen 
Performances verwendet werden. 

                
Arahmaiani in einer der vielen Wiederholungen von                                                Proyek Bendera Installationsansicht, Arahmaiani: The Past 
Proyek Bendera (Flaggenprojekt) bei Kayu Lucie                                                        Has Not Passed, Museum MACAN (Modern and Contempo - 
Fontaine, Bali, 2019. © Arahmaiani (alle Rechte vorbehalten)                               rary Art in Nusantara), Jakarta, 2017. © Arahmaiani (alle                          
                                                                                                                                    Rechte vorbehalten) 

Proyek Bendera ist Ausdruck von Arahmaianis Engagement für transkulturelle und interreligiöse 
Dialoge, die sich in Umweltfragen häufig überschneiden. Die gemeinsame Arbeit hinter Proyek Bendera 
in Yogyakarta (Indonesien) im Jahr 2010 mit den Communities von Künstler*innen und Santri 
(Schüler*innen eines Pesantren/Koranschule) in den Pesantren Amumarta und Budaya Kaliopak sowie 
mit den Mönchen und Bewohner*innen des Dorfes Lab in Tibet seit 2010 zeigt vielleicht am besten 
Arahmaianis Einladung zur Wiedergutmachung – ein Weg, um die verworrenen Probleme rund um das 
Image des Islam, die Marginalisierung von Frauen und religiösen/ethnischen Gruppen und zugleich 
ökologische Herausforderungen zu lösen. 

Staatskritik und Flucht 

Arahmaianis nomadisches Leben begann schon früh in ihrer künstlerischen Laufbahn. Seit ihrer 
Studienzeit in den späten 1970er und 1980er Jahren kritisierte sie in ihren kollaborativen 
Performances häufig die Gewalt, die das diktatorische Regime der Neuen Ordnung unter General 
Suharto (1967- 1998) ausgeübt hatte. 1994 löste Arahmaianis Einzelausstellung in Jakarta mit dem 
Titel Sex, Coca-Cola und Religion eine beispiellose reaktionäre Reaktion einer Gruppe muslimischer 
Zuschauer*innen aus, die ihr Gemälde Lingga-Yoni (1993) und eine Installation mit dem Titel Etalase 
als “blasphemisch” bezeichneten.  

Die reaktionäre muslimische Gruppe verurteilte Arahmaiani dafür, dass sie arabische Schrift im 
Zusammenhang mit “gotteslästerlichen” Bildern verwendete, und sprach Todesdrohungen aus, die 
Arahmaiani zwangen, aus Indonesien nach Australien zu fliehen. Dort beschloss sie, an einer privaten 
Kunstschule zu unterrichten und ihr Studium fortzusetzen. Seitdem hat sie in den Niederlanden, 
Thailand, den USA und an weiteren Orten gearbeitet und ihre Kunst ausgestellt. 



 

 

Nomadentum als künstlerische Praxis 

Seit Arahmaiani gezwungen war, ihre Heimat zu verlassen, 
wurde die Erfahrung der Ungebundenheit zu einem festen 
Bestandteil ihrer künstlerischen Praxis. Ihr Nomadendasein 
ermöglicht es ihr, an verschiedenen Orten zu arbeiten, ihre 
Anliegen und künstlerischen Praktiken auf breiterer Ebene zu 
teilen und aktiv mit verschiedenen Gemeinschaften 
zusammenzuarbeiten. 

Arahmaiani steht stellvertretend für eine Generation von 
Künstler*innen in den späten 1970er und 1980er Jahren, 
deren Werke von der Notwendigkeit einer neuen Kunstpraxis 
geprägt waren, die mit einem ebenso neu entdeckten 
politischen Bewusstsein und Aktivismus gegen die 
zunehmend autoritäre und repressive Herrschaft des Regimes 
der Neuen Ordnung einherging. Diese Generation von 
Künstler*innen setzte sich mit den Grenzen der 
männerzentrierten, politisch neutralen und desinteressierten 
modernistischen Praxis in Indonesien auseinander, indem sie 
neue Medienkunst und Performance-Arbeiten schuf. So 
wurden Performance und Installation zu Arahmaianis Mitteln 
des politischen und ökologischen Aktivismus, mit denen sie 
nach und nach die Bedeutung der Zusammenarbeit als Strategie der Wiedergutmachung zum Ausdruck 
brachte. 

Standbilder aus der Dokumentation des Proyek Bendera (Flaggenprojekt) Performance mit dem Titel Crossing Point, 2011, mit Aktivisten 
und Gemeinschaften am Vulkan Merapi (nach dessen verheerendem Ausbruch 2010), Yogyakarta, Indonesien, 
https://www.youtube.com/watch?v=87qvoOIkPDY&t=13s 

Arahmaianis Arbeiten ab 2006 versuchen, die Erfahrungen und die Realität von Muslim*innen zu 
zeigen, die aktiv zur Gestaltung der Wahrnehmung des globalen Islam beitragen. Laut Arahmaiani 
öffnet ihre kollaborative Methode ihre künstlerische Praxis und macht sie dadurch “partizipativ und 
aktiv und bezieht somit jeden, der sie sieht und sich ihr anschließt, in die Schaffung einer Grundlage für 
eine offenere, demokratischere, gleichberechtigtere und tolerantere Gesellschaft mit ein “. 

“Umweg” über Tibet 

Arahmaiani. Lingga-Yoni. 1993. Arahmaiani: The 
Past Has Not Passed, Museum MACAN (Modern and 
Contemporary Art in Nusantara), Jakarta, 2017. © 
Arahmaiani (alle Rechte vorbehalten) 



Ihre Erfahrungen in Tibet bezeichnet Arahmaiani oft scherzhaft als kesasar, was übersetzt so viel 
bedeutet wie “sich verirren” oder “vom erwarteten Kurs abweichen”. Ihr erster Besuch in Tibet im Jahr 
2010 kam durch eine Einladung des Museums für zeitgenössische Kunst in Shanghai zustande, ihr Proyek 
Bendera dort fortzusetzen. Den Kurator*innen Jim Supangkat und Biljana Ciric hatte Arahmaiani 
vorgeschlagen, mit lokalen Communities in China zusammenzuarbeiten, um entweder mit einer 
marginalisierten Gruppe oder mit Menschen, die von Naturkatastrophen betroffen sind, in Kontakt zu 
treten. Arahmaianis Assistentin Li Mu schlug daraufhin vor, Tibet zu besuchen, da das Gebiet von einem 
Erdbeben betroffen war. 

Arahmaiani, die ihre Erfahrungen aus der Arbeit mit von 
Naturkatastrophen betroffenen Gemeinschaften in 
Yogyakarta mitbrachte, besuchte das stark betroffene 
Gebiet von Khamp, wo sie anschließend eine gute 
Beziehung zu den Mönchen des Gelugpa-Ordens (Gelber 
Hut) im Lab-Kloster unter der Leitung von Kadheng 
Rinpoche und Geshe Sonam Lobsang aufbaute. Der 
Gelugpa-Orden ist die vorherrschende Schule im 
tibetischen Buddhismus, und der Dalai Lama ist seine 
einflussreichste Persönlichkeit. In Gesprächen mit 
Mönchen und Dorfbewohner*innen über die 
Herausforderungen des Umweltschutzes und unter 

Berücksichtigung der Bedeutung des tibetischen Plateaus als Wasserquelle für die großen Flüsse 
Asiens, entwickelte Arahmaiani mehrere Umweltprogramme: Abfallmanagement, Wiederaufforstung, 
Flusswassermanagement für den täglichen Gebrauch und als Energiequelle, biologische 
Landwirtschaft, Wiederbelebung des Nomadentums, Erzeugung von Energie aus Wasserkraft und 
Installation von Solaranlagen. In den ersten fünf Jahren erhielt das Programm die Unterstützung des 
obersten Mönchs und der Dorfbewohner*innen aus sechzehn verschiedenen Dörfern. 2015 wurde die 
Zusammenarbeit offiziell von der chinesischen Regierung unterstützt, da viele der Programme in die 
Umweltpolitik der Regierung passten. 
 

       
Gemeinschaftsfarm im Dorf Lab, Tibet, 2014. © Arahmaiani (alle                Baumpflanzungsritual durch einen Lama im Dorf Lab, Tibet, 2014. © 
Rechte vorbehalten)              Feri Latief (alle Rechte vorbehalten) 

Arahmaianis Zusammenarbeit in Tibet hat nicht nur nachhaltige Umweltprogramme und einen 
transkulturellen Austausch wie in Proyek Bendera hervorgebracht, sondern auch ihr 
Forschungsinteresse an vorislamischen Glaubensvorstellungen und kulturellen Systemen sowie an den 
Verbindungen zwischen Indonesien, Tibet und Indien geweckt. Dieses Interesse manifestiert sich in 
anderen Arbeiten von Arahmaiani, unter anderem in der Fortsetzung von Proyek Bendera mit dem Titel 
Proyek Bendera Nusantara (seit 2010) und in einer Reihe von Performances mit dem Titel Shadows of 
the Past, in denen sie die performativen Elemente mit der Flagge aus Proyek Bendera wieder aufgreift. 

Ökologische Dringlichkeit im interreligiösen Kontext 

Arahmaiani im Kloster Sera Jey, Indien, 2014. © Arahmaiani 
(alle Rechte vorbehalten) 



In ihrer Zusammenarbeit mit Koranschulen und dem Kloster übersetzt Arahmaiani dringende 
Umweltprobleme in verschiedene religiöse Rahmen und formuliert diese neu. Ihre Gespräche über 
Umweltpraktiken durch muslimische Akteur*innen beziehen sich oft auf koranische Botschaften und 
lokalisierte islamische Weltanschauungen. So schlug sie dem Pesantren Amumarta ihre 
Umweltmaßnahmen, um Naturkatastrophen abzumildern und eine “Hölle auf Erden” zu verhindern. 
Damit spiegelt Arahmaianis Gefühl der Dringlichkeit die herausragende Bedeutung der 
eschatologischen Dimensionen der Koranbotschaften in Bezug auf Fragen der Umweltgerechtigkeit 
wider. 

Als Arahmaiani 2010 begann, in Tibet zu arbeiten, verfolgte sie einen offenen Ansatz, um die lokalen 
Lebensweisen zu verstehen und sich auf die Vorstellungen von Natur als Ressource und Lebewesen zu 
beziehen. Als sie Kadheng Rinpoche und den übrigen Mönchen des Lab-Klosters ihre 
Umweltmaßnahmen vorstellte, wurde Arahmaiani schnell bewusst, dass der eschatologische Rahmen, 
der im muslimischen Umweltbewusstsein so stark ausgeprägt ist, im buddhistischen Tibet, wo der 
Glaube an die Reinkarnation weit verbreitet ist, keinen Anklang finden würde. Außerdem ließen sich 
die eher äußerlich orientierten Vorstellungen von Frömmigkeit und Lehren im Islam, die einer 
vertikalen Beziehung zu Gott und einer horizontalen Beziehung zu anderen Menschen gleiches Gewicht 
beimessen, nicht ohne weiteres auf buddhistische Praktiken übertragen, die häufig zwischen dem 
Klosterleben und dem Leben von Laien unterscheiden. 

Arahmaianis Interesse an 
Umweltfragen in ihren 
aktivistisch ausgerichteten 
und 
gemeinschaftsbasierten 
Projekten ist eine 
Erweiterung ihres 
Engagements als Muslimin 
für transkulturelle und 
interreligiöse Dialoge, die 
(wieder)herstellende 
Lesarten gegenüber dem 
Islam und den 
Muslim*innen 
hervorbringen und die 
durch die Modernisierung 
auferlegte Gewalt 
wiedergutmachen 
könnten. Basierend auf 
Ökofeminismus und 
reparativem Feminismus 
ist Arahmaiani der Ansicht, dass die Kunst “ihren Teil dazu beitragen muss, Gemeinschaften und 
einzelne Menschen zu ermutigen und zu befähigen, ihre eigene Situation und ihre Probleme zu 
bewerten und zu verstehen, insbesondere Fragen kultureller, sozialer, politischer und 
umweltbezogener Konflikte”. 

Arahmaianis Offenheit, über andere Glaubensrichtungen und Lebensweisen zu lernen, hat ihr 
Engagement mit verschiedenen Gemeinschaften auf der ganzen Welt geprägt hat und es ihr ermöglicht, 
sich in von Männern dominierten Räumen wie den Pesantren und Klöstern flexibler zu bewegen. Die 
performativen und ritualisierten Wiederholungen von Proyek Bendera funktionieren auf mehreren 
Ebenen: als Bewusstseinsbildung in Bezug auf Umweltfragen, als Heilungsrituale, die darauf abzielen, 
die Gewalt und Verletzungen, die marginalisierte Gemeinschaften und von Naturkatastrophen 
Betroffene erfahren haben, wieder gut zu machen, und als Räume für offene und egalitäre 
Zusammenarbeit und Austausch. 

Arahmaiani mit Nonnen und Mönchen im Lab-Kloster, Tibet, 2015. © Arahmaiani (alle Rechte 
vorbehalten) 



 

Übersetzung aus dem Englischen von: Tanja Gref 

 

Dieser Artikel erschien zunächst in einer längeren Version bei post – notes on art in a global context des 

Museum of Modern Art und wurde für die südostasien übersetzt, gekürzt und redaktionell bearbeitet. 

https://post.moma.org/arahmaiani-nomadic-reparation-projects-environmentalism-and-global-islam/
https://post.moma.org/arahmaiani-nomadic-reparation-projects-environmentalism-and-global-islam/

